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Kinder müssen mit Durch-
brechen des ersten Milch-
zahnes systematisch zahn-
medizinisch betreut werden. 
Um auf diesem Weg weitere 
Erfolge zu erzielen, müs-
sen Eltern für dieses Thema 
sensibilisiert werden. Zur 
Unterstützung in den Pra-
xen gibt es jetzt einen neuen 
Online-Ratgeber mit prak-
tischen Handlungsempfeh-

lungen, Tipps zur Betreuung 
der kleinsten Patienten und 
Hinweise für die praktische 
Umsetzung der zahnärztli-
chen Früherkennungsunter-
suchungen!

ECC-Online-Ratgeber und 
weitere Infos unter: 
www.lzkbw.de/zahnaerzte/
praxisfuehrung/fruehkindli-
che-karies/

Online-Ratgeber

Frühkindliche Karies vermeiden

Premiere

Bodenseetagung in Konstanz

TERMINE UND NACHRICHTEN

Die 45. Tagung für ZFA der 
BZK Tübingen von 16. bis 
17. September 2016 erlebt 
dieses Jahr eine Premiere: 
Erstmal findet sie nicht in 
Lindau, sondern am ande-
ren Ende des Bodensees in 
Konstanz statt. Was macht 
den „Praxisalltag“ aus? 
Die Kariestherapie, die Be-
handlung von Kindern und 
Jugendlichen, auch bei 
Zahntraumen, die Infektions-
prävention für das Team und 

für die Patienten und Qua-
litätsmanagement – zu all 
diesen ‚alltäglichen‘ Themen 
werden bei der diesjährigen 
Bodenseetagung hochkarä-
tige Referenten viel Neues, 
auch Altbewährtes, aber auf 
jeden Fall Interessantes zu 
sagen haben. 

Programm, Karten und alle 
Infos gibt’s unter: 
www.bodenseetagung.eu/

Unterstützung 
für eine 
erfolgreiche 
Ausbildung!
Seit Oktober des vergangenen 
Jahres stehen in den vier Be-
zirkszahnärztekammern Ausbil-
dungsbegleiterinnen zur Seite, 
die Sie in gefährdeten Ausbil-
dungsverhältnissen unterstützen 
und zu einem erfolgreichen Ab-
schluss der Ausbildung beitra-
gen sollen. Insofern ist es uns ein 
großes Anliegen, Ausbildungs-
verhältnisse zu stabilisieren, um 
die Abbruchquote zu verringern: 
„Erfolgreich ausgebildet – Ausbil-
dungsqualität sichern!“
Mit dem erfolgreichen Abschluss 
der Ausbildung erwarten Sie 
dann vielfältige Fortbildungs-
möglichkeiten. Sei es zentral 
an den kammereigenen Fortbil-
dungsinstituten, der Akademie 
für Zahnärztliche Fortbildung 
Karlsruhe, dem Zahnmedizi-
nischen Fortbildungszentrum 
Stuttgart (ZFZ), oder beim Fort-
bildungsforum Freiburg (FFZ) 
sowie dezentral bei den Bezirks-
zahnärztekammern Karlsruhe, 
Stuttgart und Tübingen. Die 
Angebotspalette ist groß und für 
Jede/n sollte etwas Passendes 
dabei sein.

Dr. Bernd Stoll
Referent für Zahnmedizinische 
Mitarbeiter/innen der LZK BW
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Grenzüberschreitende Ausbildung

Offen für neue Ideen

Lea Braun ist 18 Jahre, jeden 
Morgen fährt sie von ihrem 
Wohnort in Dieboldsheim in 
Frankreich eine halbe Stunde 
nach Sasbach in Deutsch-
land. In der Praxis von Dr. 
Roland Schlär in Sasbach am 
Kaiserstuhl macht die Fran-
zösin gerade ein Praktikum. 
So richtig viel gemacht hat 
sie als Praktikantin natürlich 
noch nicht, „zugeschaut bei 
der Behandlung“ und die Kol-
leginnen in der Praxis haben 
ihr einiges gezeigt. Im Sep-
tember will Lea dann aber 
mit ihrer Ausbildung beginnen 
– wenn alles klappt, wird sie 
im Rahmen eines Pilotpro-
jektes die Doppelqualifikation 
„Assistante Dentaire/ Zahn-
medizinische Fachangestell-
te“ erwerben. Sie wird dann 
die theoretische schulische 
Ausbildung an einer fran-
zösischen Berufsschule im 
Elsass absolvieren und die 
praktische Ausbildung in ei-
ner deutschen Zahnarztpra-
xis. Nach 1,5 Jahren schließt 
Lea mit dem Titel „Assistante 
Dentaire“ ab. Die Ausbildung 
zur französischen Zahnarzt-
helferin „Assistante Dentaire“ 
dauert nur 1,5 Jahre – und ist 
erst seit Anfang dieses Jah-
res staatlich anerkannt und im 
Code de la Santé aufgenom-
men. Davor waren die Zahn-
arzthelferinnen quasi Se-
kretärinnen. Auch jetzt steht 

die Verwaltungsarbeit noch 
immer im Mittelpunkt. Und 
genau auf diesen „Papier-
kram“ hat Lea keine so große 
Lust. Sie hat gehört, dass die 
deutschen Kolleginnen „viel 
mehr am Patienten arbei-
ten können“, das verspricht 
„viel mehr Abwechslung“. 
Dass man in der Ausbildung 
in Frankreich mehr verdient 
als in Deutschland, stört die 
Französin nicht, schließlich 
hat sie als Zahnmedizinische 
Fachangestellte prima Auf-
stiegschancen und es ist auf 
jeden Fall „leichter einen Job 
in Deutschland zu finden als 
in Frankreich“. Die Qualifikati-

Offene Grenzen und die Freiheit jedes EU-Bürgers in andere Länder zu reisen, um dort zu 
studieren oder zu arbeiten, sind die größten Errungenschaften der europäischen Integration. 
Derzeit werden in einigen europäischen Mitgliedsstaaten aber wieder Grenzzäune errichtet 
und die Personenfreizügigkeit mit dem Verweis auf Sozialtourismus und Armutsmigration 
eingeschränkt. In Sasbach im Landkreis Emmendingen lässt sich ein Stück gelebtes Europa 
besichtigen – in der Weinbaugemeinde am Kaiserstuhl direkt an der deutsch-französischen 
Grenze werden täglich Grenzen überwunden, Hürden abgebaut und grenzüberschreitende 
Mobilität gelebt.

on einer deutschen Zahnme-
dizinischen Fachangestellten 
erwirbt Lea nach weiteren 1,5 
Jahren. Sie wird im Rahmen 
des Pilotprojektes dann die 
restlichen 1,5 Jahre in ihrer 
Ausbildungspraxis weiter ar-
beiten und den theoretischen 
Teil ihrer Berufsausbildung in 
einer deutschen Berufsschule 
absolvieren. Was Lea - ne-
ben vielen weiteren positiven 
Eigenschaften - besonders 
für die binationale Ausbil-
dung zur Zahnmedizinischen 
Fachangestellten qualifiziert, 
ist die Tatsache, dass die 
18-jährige Französin Abitur 
hat. Das ist für eine deutsche 

Die beiden Französinnen, Samantha Kempf und Lea Braun, wollen 
die grenzüberschreitende Ausbildung zur „Assistante Dentaire/ Zahn-
medizinische Fachangestellte“ machen.
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Zahnmedizinische Fachan-
gestellte eher ungewöhnlich 
bis selten. Dieses höhere Bil-
dungsniveau geht einher „mit 
einem besseren Verständnis 
für den Beruf“ und auch ei-
ner „positiveren Einstellung 
zur Arbeit“, betont Dr. Roland 
Schlär, der das Pilotprojekt für 
eine grenzüberschreitende 
Ausbildung  federführend in 
Gang gebracht hat. „Die jun-
gen Damen aus dem Elsass 
denken mit, sind sehr freund-
lich, kommunikativ, können 
wunderbar mit den Patienten 
umgehen und das ermöglicht 
eine entspannte Situation 
bei der Behandlung“, zeigt 
sich Dr. Schlär begeistert 
von den französischen Aus-
zubildenden. Die binationa-
le Ausbildung ist ein neuer 
Weg, um die angespann-
te Ausbildungssituation in 
Deutschland zu entlasten und 
Auszubildende zur Zahnme-
dizinischen Fachangestellten 
aus dem Elsass zu gewinnen. 
In Frankreich ist die duale 
Ausbildung kaum bekannt 
und genießt auch keinen gu-
ten Ruf. „Das ist ein System-
unterschied“, sagt Dr. Schlär, 

„anders als in Deutschland 
besteht in Frankreich großes 
Interesse an einem Studium, 
weil ein Hochschulabschluss 
bessere Berufsaussichten 
verspricht, obwohl eine Ga-
rantie für eine Anstellung 
nicht gegeben ist, denn die 
französischen Arbeitgeber 
betreiben eine zurückhalten-
de Einstellungspolitik. Die Ju-
gendarbeitslosigkeit ist des-
halb in Frankreich sehr hoch 
und das bei hohen Geburten-
raten“. 
Grenzgänger wie Lea gab es 
schon immer, weiß Dr. Schlär, 
„durch die Sprachbarriere ist 
die Anzahl der Grenzgänger 
aber zurück gegangen“. Die 
deutsche Sprache ist auch für 
Lea noch ein bisschen knif-
felig. Für Dr. Schlär ist das 
kein Problem, denn er hat 
neben der Praxis in Sasbach 
noch eine weitere im franzö-
sischen Marckolsheim. Hier 
behandelt er an drei Tagen 
in der Woche überwiegend 
französische Patienten und 
Lea ist hier natürlich Gold 
wert! Deutlich besser kann 
sich Leas Kollegin, Samantha 
Kempf, in Deutsch verständi-

gen. Ihre Mutter ist Deutsche 
und spricht mit ihr deutsch. 
Samantha wohnt im französi-
schen Ebersheim, ca. 35 km 
von Sasbach und der Praxis 
von Dr. Schlär entfernt. Sie 
wird jeden Tag von ihrem 
Vater gebracht und geholt, 
auch er ein Grenzgänger, der 
in Deutschland arbeitet und 
krankenversichert ist und in 
Frankreich wohnt. Auch Sa-
mantha macht derzeit eine 
Ausbildung zur Zahnmedi-
zinischen Fachangestellten 
und kommt im September ins 
2. Lehrjahr. Im Gegensatz zu 
Lea absolviert sie aber so-
wohl den theoretischen als 
auch den praktischen Teil 
ihrer Ausbildung in Deutsch-
land. Auch sie Abiturientin, 
18 Jahre – Dr. Schlär ist be-
geistert, dass er gleich zwei 
so hochqualifizierte junge 
Damen für seine Praxen als 
Auszubildende gewinnen 
konnte. Beide Damen haben 
sich direkt bei ihm in seiner 
Praxis im französischen Mar-
ckolsheim beworben. So viel 
Glück haben nicht alle Kolle-
gen – „der normale Weg der 
Rekrutierung läuft über die 
Lehrstellenbörse in Colmar, 
das französische Arbeitsamt 
und die französischen Be-
rufsschulen“, weiß Dr. Schlär. 
Samantha Kempf passt mit 
ihrem eingeschlagenen be-
ruflichen Werdegang nicht 
exakt in das Pilotprojekt 
„Grenzüberschreitende Aus-
bildung“, das Dr. Schlär an-
gestoßen und das nun auf 
Betreiben der Bezirkszahn-
ärztekammer Freiburg auch 
das Votum des Ausschusses 
für Zahnmedizinische Mitar-
beiterinnen der LZK BW und 
des LZK-Vorstandes gefun-
den hat. Um die Doppelqua-
lifikation „Assistante Dentaire/ 
Zahnmedizinische Fachange-
stellte“ zu erlangen, gibt es 

Lea Braun und Samantha Kempf freuen sich, dass sie als Zahnmedi-
zinische Fachangestellte mehr am Patienten arbeiten dürfen.
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neben dem Weg, den Lea ein-
geschlagen hat, noch einen 
weiteren: Liegt bereits eine 
abgeschlossene Ausbildung 
zur „Assistante Dentaire“ vor, 
besteht die Möglichkeit in-
nerhalb von zwei Jahren den 
deutschen Abschluss „Zahn-
medizinische Fachangestell-
te“ zu erwerben. 
Der theoretische Teil findet in 
einer deutschen Berufsschu-
le statt, der praktische Teil in 
einer deutschen Zahnarztpra-
xis. Die französische Ausbil-
dung wird auf die deutsche 
ZFA-Ausbildung angerech-
net. Dem unermüdlichen En-
gagement von Dr. Schlär ist 
es auch zu verdanken, dass 
der Conseil Régional der Re-
gion Alsace, Champagne-Ar-
denne, Lorraine sich inzwi-
schen sogar bereit erklärt hat, 
das Pilotprojekt für fünf bis 
zehn angehende Zahnmedizi-
nische Fachangestellte 2016 
finanziell zu unterstützen. 
Dies ist erforderlich, weil die 
Ausbildung in Frankreich im 
Gegensatz zu Deutschland 
nicht kostenlos ist, sondern 
der Arbeitgeber die Kosten 
in Höhe von ca. 4.500 EUR, 
hauptsächlich für die Berufs-
schule, übernehmen muss. 
Neben dieser Förderung be-
müht sich Dr. Schlär derzeit 
auch um Zuschüsse für die 
sprachliche Förderung. Einzig 
die Genehmigung des bina-
tionalen Ausbildungsmodells 
durch die Commision Pari-
taire National de l’Emploi et 
de la Formation Professionel 
steht jetzt noch aus. Roland 
Schlär nach dem idealen Ver-
lauf „seines“ Pilotprojektes 
gefragt, wünscht sich vor al-
lem, dass „Lea und Samantha 
ihre Ausbildungen erfolgreich 
zu Ende bringen und dann die 
deutsche Aufstiegsfortbildung 
nutzen können“. 

Andrea Mader

Anerkennung ausländischer Berufs-
qualifikationeni

Seit dem 1. April 2012 ha-
ben alle Personen mit ei-
nem im Ausland erworbe-
nen Berufsabschluss einen 
Rechtsanspruch auf ein 
Verfahren zur Überprüfung 
der Gleichwertigkeit ihrer im 
Ausland erworbenen Berufs-
qualifikationen mit einem 
deutschen Berufsabschluss. 
Das gilt auch für Zahnme-
dizinische Fachangestellte. 
Für den Ausbildungsbe-
ruf der Zahnmedizinischen 
Fachangestellten haben 
sich die Zahnärztekammern 
in Deutschland darauf ver-
ständigt eine zentrale Stelle 
bei der Zahnärztekammer 
Westfalen-Lippe einzurich-
ten, die die Gleichwertigkeit 
der im Ausland erworbenen 
Berufsqualifikationen mit 
dem deutschen Berufsab-
schluss überprüft. 
In der Zuständigen Stelle 
bei der Zahnärztekammer 
Westfalen-Lippe sind Philipp 
Plöger und Eva Lülf für die 
Anträge auf Gleichwertig-
keitsfeststellung, aber auch 
die Beratung der Antragstel-
lerinnen zuständig. Wenn 
Philipp Plöger und Eva Lülf 
einen Antrag positiv beschei-
den, bedeutet das, dass die 
ausländische Berufsqua-
lifikation einer bestande-
nen Abschlussprüfung des 
Ausbildungsberufes nach 
dem Berufsbildungsgesetz 
(BBIG) gleichgestellt ist. 
Das war seit Bestehen der 
Zuständigen Stelle im Jahr 
2012 nur 12 Mal der Fall, bei 
immerhin 190 gestellten An-
trägen. Die meisten Anträge 
innerhalb der EU kommen 
aus Polen und Ungarn. Auch 
Anträge aus Nicht-EU-Län-
dern sind dabei -  aus Nepal, 

Australien, Afghanistan oder 
Brasilien, um einige der exo-
tischsten Länder zu nennen. 
„Defizitär“, so Philipp Plöger, 
„sind meist Qualifikationen, 
die nur in Deutschland er-
wartet werden, wie z. B.  im 
Abrechnungsbereich oder 
QM- und Hygienekenntnis-
se. „Sehr oft fehlt auch der 
Röntgenschein“. „Selbst-
verständlich nehmen wir für 
jeden Antragsteller eine indi-
viduelle Prüfung vor“, betont 
Philipp Plöger. Bei Defiziten 
erhalten die Antragsteller 
Hinweise auf Kurse in ihrer 
Nähe. „Wir bieten auch an, 
den von den Antragstellern 
ausgewählten und angemel-
deten Kurs zu prüfen, ob er 
überhaupt geeignet ist, um 
die fehlenden Qualifikatio-
nen zu erwerben“. Bis Mitte 
Juni sind bei der Zustän-
digen Stelle bereits 44 An-
träge eingegangen, 3 sind 
immerhin schon positiv be-
schieden worden. Meistens 
sind die positiven Bescheide 
Folgeanträge. 
Die meisten Anträge wer-
den von Personen aus Ba-
den-Württemberg und Bay-
ern gestellt. Seit 2012 44 
Anträge, knapp ein Viertel 
aller gestellten Anträge. Und 
auch in diesen Jahr hat Phi-
lipp Plöger bereits 11 An-
träge von jungen Frauen, 
die in Baden-Württemberg 
leben, auf dem Tisch, die 
die Gleichwertigkeit ihres 
Berufsabschlusses bestätigt 
haben möchten, um als ZFA 
im Ländle arbeiten zu kön-
nen. 
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Dezentrale Fortbildung

Nach wie vor ein Renner

Hat man die neue Grafik 
mit den Fortbildungsmög-
lichkeiten für Zahnmedizini-
sche Fachangestellte in Ba-
den-Württemberg vor sich, 
geht es vor allem um den 
Fachkundlichen Nachweis 
„Prophylaxe“, der zu erlangen 
ist durch das Absolvieren der 
Kursteile I „Gruppen- und In-
dividualprophylaxe“, II a „Her-
stellung von Situationsabfor-
mungen und Provisorien“ und 
II c „Fissurenversiegelung von 
kariesfreien Zähnen“ oder die 
Kursteile I, II b „Hilfestellung 
bei der kieferorthopädischen 
Behandlung“ und II c.  Nur 
diese Kursteile I und II a-c 
können neben dem zentralen 
Angebot an den kammerei-
genen Fortbildungsinstituten 
auch als dezentrale Fortbil-

dung absolviert werden. 
Dezentrale Fortbildung heißt, 
dass die theoretische Wis-
sensvermittlung in der Regel 
an einem Ort und meistens 
am Wochenende erfolgt und 
der praktische Teil der Fortbil-
dung in den Praxen von Zahn-
ärztinnen wie der von Uta 
Schramm in Kirchentellinsfurt 
stattfindet. Uta Schramm hat 
gleich zwei Mitarbeiterinnen 
in dezentraler Fortbildung: 
Nicole Reichert belegt im 
Herbst Kursteil II a, nachdem 
sie Kursteil I bereits absolviert 
hat. Und Roxana Rizvi nimmt 
gerade an Kursteil I teil. 
Die Vorteile der dezentralen 
Fortbildung liegen für Uta 
Schramm klar auf der Hand: 
„Die praxisspezifischen Be-
sonderheiten können bei der 

dezentralen Fortbildung ein-
gebaut werden“. 
Nicole Reichert hat schon 
ihre Ausbildung in der Praxis 
Schramm gemacht und dass 
sie danach alle Möglichkeiten 
der Fortbildung nutzen wird, 
„wusste ich schon im ersten 
Lehrjahr, ich will bis zur ZMP 
kommen“. 
Für sie liegt der Vorteil der 
dezentralen Fortbildung vor 
allem in der räumlichen Nähe 
und dass sie „am Samstag 
stattfindet und nicht unter der 
Woche“. 
Uta Schramm hat 2009 noch 
an der sogenannten „Er-
mächtigungsveranstaltung“ 
für Zahnärztinnen und Zahn-
ärzte teilgenommen - zur 
Befähigung im Rahmen der 
dezentralen Fortbildung aktiv 
zu werden. Seit 2015 gibt es 
diese Ermächtigungssemina-
re nicht mehr, die Zahnärz-
tinnen und Zahnärzte geben 
eine Selbsterklärung ab und 
verpflichten sich, den Mitar-
beiterinnen die im Pflichten-
heft geforderten Kenntnisse 
und Fähigkeiten in der Pra-
xis zu vermitteln. Während 
die ZFA’s bei der zentralen 
Fortbildung in erster Linie am 
Phantomkopf üben, trainieren 
Nicole Reichert und ihre für 
den Kursteil II a gemeldeten 
Kolleginnen live in der Pra-
xis wie der Patient gelagert, 
Zahnstein entfernt und Fül-
lungen und Oberflächen po-
liert werden und bekommen 

„Die dezentrale Fortbildung ist ein Erfolgsmodell und dazu tragen Sie bei“. Das sagte der 
Referent für Zahnmedizinische Mitarbeiter der LZK BW, Dr. Bernd Stoll, an die Adresse 
der Prüfer und Referenten der BZK Tübingen für die dezentrale Fortbildung gerichtet, 
die sich zu einem Erfahrungsaustausch in der Edith-Stein-Berufsschule Aulendorf ge-
troffen haben.

Bei der dezentralen Fortbildung absolvieren die Kursteilnehmerinnen 
den praktischen Teil in der Praxis.  



7

Praxisteam Aktuell - August / September 2016© LZK BW 

FORTBILDUNG

schon mal den richtigen Ein-
blick, was die Chefs erwarten.
Gemessen an allen 760 Teil-
nehmer/innen, die letztes 
Jahr in Baden-Württemberg 
den Kursteil I absolviert ha-
ben, läuft im Bezirk Tübin-
gen am meisten über die 
dezentrale Fortbildung: 142 
Teilnehmer/innen zählten die 
Tübinger bei ihren Kursen. 
„Und auch für 2016 haben wir 
schon wieder 5 Kurse, die fast 
alle voll sind“, sagt Bianca 
Börner von der Bezirkszahn-
ärztekammer Tübingen. Im 
Kursteil II a waren es 141 bei 
633 Teilnehmern insgesamt. 
Die theoretische Ausbildung 
zu den beiden Kursteilen fin-
det an den Berufsschulen Au-
lendorf und Ulm sowie in der 
Geschäftsstelle der BZK Tü-
bingen statt. Die schriftlichen 
und praktischen Prüfungen 
für die Kursteile finden an den 
Berufsschulen, bei der BZK 
sowie den Universitäten Tü-
bingen und Ulm statt. Für die 
„Hilfeleistung bei der kiefer-

Kennt ihr schon 
das Weiterbildungsstipendi-
um? Das Weiterbildungssti-
pendium unterstützt junge 
Menschen bei der weiteren 
beruflichen Qualifizierung. 
Das Stipendium ist ein För-
derprogramm des Bundes-
ministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF). 
Jährlich erhalten rund 6.000 
Berufseinsteiger ein Stipen-
dium. Die SBB – Stiftung 
Begabtenförderung beruf-
liche Bildung koordiniert 
im Auftrag und mit Mitteln 
des BMBF bundesweit die 
Durchführung durch die 
Kammern und zuständigen 
Stellen. 
Die Landeszahnärztekam-
mer Baden-Württemberg ist 
zuständige Stelle und kann 
über die finanziellen Mittel 
von bis zu 6.000 EUR pro 
Person aus dem Weiter-
bildungsstipendium verfü-
gen. Ihr könnt euch für das 
Weiterbildungsstipendium 
bewerben, wenn ihr eure 
ZFA-Abschlussprüfung mit 
einem Notendurchschnitt 
besser als 1,9 absolviert 
habt und jünger als 25 Jahre 
seid.  Auch Kurse der dezen-
tralen Fortbildung können 
über das Weiterbildungssti-
pendium gefördert werden 
– wie die der beiden ZFA’s 
Xenia Kraus und Stephanie 
Krämer.

Xenia Kraus, Praxis Dr. 
Olga Tabler, Ludwigsburg
„Vom Weiterbildungsstipen-
dium haben sie uns gleich 
in der Berufsschule erzählt, 
ich habe wegen meiner gu-
ten Noten für die Kursteile 
I und II a eine finanzielle 
Förderung durch das Sti-
pendiatenprogramm beko-

m   men. Für die dezentrale 
Fortbildung habe ich mich 
entschlossen, weil die the-
oretische Ausbildung an der 
Alexander-Fleming-Schule 
in Stuttgart am Wochenende 
stattgefunden hat, das war 
einfach praktisch für mich. 
Kurse unter der Woche lie-
ßen sich bei uns in der Pra-
xis nicht einrichten“.

Stephanie Krämer, Pra-
xis Dr. Christine Drachler, 
Weil der Stadt
„Bei der Zeugnisübergabe 
meiner ZFA-Abschlussprü-
fung habe ich die Broschüre 
vom Weiterbildungsstipendi-
um erhalten. Für mich war 
von Anfang an klar, dass ich 
mich nach der Ausbildung 
weiter fortbilden will. Des-
halb habe ich auch gleich 
das Stipendium beantragt 
und mich für die Kursteile I 
und II a gleichzeitig ange-
meldet, im Herbst folgt dann 
Kursteil II c. Das Stipendium 
kann ich nur jedem empfeh-
len, ich muss für die Kurstei-
le nur noch einen Eigenan-
teil von 10 % bezahlen. Bei 
der dezentralen Fortbildung 
habe ich viel mehr Zeit zum 
Üben, ich habe meine ver-
trauten Kolleginnen in der 
Praxis um mich, die ich fra-
gen kann. Das ist viel effek-
tiver als in der Berufsschule, 
in der eine Lehrkraft für 30 
Teilnehmer zuständig ist. 
Und auch meine Chefin hat 
mir ganz viel geholfen und 
mir vieles gezeigt.“

Nutze auch du deine Chan-
ce auf ein Weiterbildungs-
stipendium! Weitere Infos 
gibt‘s bei Kerstin Franken-
berger, Tel. 0711-2284526, 
frankenberger@lzk-bw.de!

Finanzielle Förderung der zentralen und 
dezentralen Fortbildung i

Die theoretische Wissensver-
mittlung findet an einem Ort und 
meistens am Wochenende statt.

Fortsetzung auf Seite 8
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FORTBILDUNG

Interesse an 

dezentraler 

Fortbildung?

Wer die Kursteile I und II 

des Fachkundlichen Nach-

weises gerne als dezentra-

le Fortbildung absolvieren 

möchte, wendet sich am 

besten an seine Chefin 

oder seinen Chef. Fragen 

zu Organisation und Ablauf  

beantworten gerne die zu-

ständigen Mitarbeiterinnen 

in den Bezirkszahnärzte-

kammern:

Bezirkszahnärztekammer 

Tübingen

Bianka Börner 

07071 911-212

bianka.boerner@bzk-tue-

bingen.de 

Bezirkszahnärztekammer 

Stuttgart

Frauke Look

0711 7877-234

look@bzk-stuttgart.de 

Bezirkszahnärztekammer 

Karlsruhe

Helga Avdili

0621 38000-166

avdili@bzk-karlsruhe.de

i

Fast alle Praxisinhaber geben an, dass sich die dezentrale Fortbil-
dung für sie bewährt hat.   

orthopädischen Behandlung“ 
wechseln sich die BZKen 
Stuttgart und Tübingen ab. 
Für den Kurs kommen meist 
nur einmal im Jahr 30-40 Teil-
nehmer/innen zusammen.
Dass sich die Tübinger Prü-
fer und Referenten aktuell zu 
einem Erfahrungsaustausch 
getroffen haben, hatte aber ei-
nen weiteren Grund: Dr. Stoll 
informierte über die neuen 
Fortbildungs- und Prüfungs-
vorschriften, die die Vertreter-
versammlung der LZK BW im 
Dezember 2015 beschlossen 
hat und die in den Amtlichen 
Mitteilungen in der Februar-
ausgabe des Zahnärzteblat-
tes veröffentlicht wurden. Dr. 
Stoll erläuterte zunächst die 
neue Nomenklatura, die für 
alle Ordnungen gilt: Zu jeder 
Fortbildungsordnung gehört 
die Rahmenprüfungsord-
nung sowie die besonderen 
Rechtsvorschriften. Anhand 

eines konkreten Paragrafen-
beispiels in einer der neuen 
Fortbildungsordnungen ver-
deutlichte Dr. Stoll eine weite-
re Änderung bei der Novellie-
rung: „Mit ganz vielen Verben 
wird detaillierter erklärt, was 
gelehrt und von den Prüflin-
gen erwartet wird. Es wird 
praktische Handlungskompe-
tenz gefordert“. Eine weitere 
Neuerung betrifft die Prü-
fungsfragen: Einen Fragen-
pool für die mündlichen und 
praktischen Prüfungen sowie 
schriftlichen Prüfungsfragen 
sollen einen landesweiten 
Vergleich ermöglichen. Dr. 
Stoll kündigte an, dass in das 
endgültige Verfahren die nun-
mehr von den Prüfern und 
Referenten an die Geschäfts-
stelle übermittelten Anregun-
gen einfließen werden.  

Andrea Mader
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Ausbildungsbegleiterinnen

Ausbildungsqualität sichern

Du machst derzeit eine Ausbildung zur Zahnmedizinischen Fachangestellten? Aber es 
läuft nicht so rund bei dir? Ärger mit der Chefin, mit den Kolleginnen, du hast Schwierig-
keiten an der Berufsschule und die Aufgaben in der Praxis hast du dir auch ganz anders 
vorgestellt? Wirf nicht gleich die Flinte ins Korn! Bei der Kammer gibt es Ausbildungsbe-
gleiterinnen. Sie unterstützen und beraten dich! Setze dich mit der zuständigen Ausbil-
dungsbegleiterin in deiner Bezirkszahnärztekammer in Verbindung.

Im Ausbildungsberuf Zahn-
medizinische/r Fachange-
stellte/r gibt es jedes Jahr 
mehr als 20 Prozent vorzeitig 
aufgelöste Ausbildungsver-
hältnisse. Dies ist verglichen 
mit anderen Branchen zwar 
relativ gering, dennoch be-
steht auch hier Handlungsbe-
darf. 
Ende 2015 startete das Pro-
jekt „Erfolgreich ausgebildet – 
Ausbildungsqualität sichern“ 
im Bereich der Landeszahn-
ärztekammer Baden-Würt-
temberg, das vom Ministeri-
um für Wirtschaft, Arbeit und 
Wohnungsbau Baden-Würt-
temberg unterstützt wird. 
Das Projekt hat zum Ziel, 
Auszubildende in gefährde-

ten Ausbildungsverhältnissen 
zu unterstützen und die Aus-
bildungsqualität in den Zahn-
arztpraxen zu sichern. 
Ausbildungsverhältnisse sol-
len stabilisiert und die Zahl 
der Ausbildungsabbrüche 
verringert werden.
Für diese Aufgaben stehen 
in den vier Bezirkszahnärz-
tekammern Freiburg, Karls-
ruhe, Stuttgart und Tübingen 
Ausbildungsbegleiterinnen 
bereit, die eine frühzeitige 
Intervention in kritischen Aus-
bildungssituationen sicher-
stellen und mit präventiven 
Maßnahmen daran arbeiten, 
dass eine Krise erst gar nicht 
entsteht. Die Ausbildungsbe-
gleiterinnen stehen Auszubil-

denden und auch Ausbildern 
als neutrale, weder der Zahn-
arztpraxis noch der Kammer 
zugehörige Ansprechpartner-
innen zur Verfügung, wenn es 
in der Ausbildung zu Schwie-
rigkeiten kommt. 
In der Beratung durch die 
Ausbildungsbegleiterinnen 
geht es darum, eine knifflige 
Situation im Ausbildungsbe-
trieb in der Zahnarztpraxis 
zu klären oder einen Konflikt 
an der Berufsschule zu ent-
schärfen. Die Auszubilden-
den sollen in der Beratung 
dabei unterstützt werden, Kri-
sen selbst zu bewältigen und 
eigenverantwortlich Entschei-
dungen zu treffen. 
Unsere Ausbildungsbeglei-
terinnen bringen ihre Kennt-
nisse der regionalen Unter-
stützungsangebote in die 
Beratung ein und machen 
Vorschläge, die gezielt in der 
jeweiligen Situation greifen 
können. 
Wie lange die Ausbildungs-
begleitung dauert, kann von 
Fall zu Fall unterschiedlich 
sein. In manchen Fällen 
kann ein einzelnes klärendes 
Beratungsgespräch helfen, 
manchmal werden Jugend-
liche aber auch über einen 
längeren Zeitraum begleitet. 
Die Ausbildungsbegleiterin-
nen der Bezirkszahnärzte-
kammern stehen grundsätz-
lich allen Auszubildenden zur 
Verfügung. 

Andrea Mader

Ärger in der Ausbildungspraxis? Kontaktiere die Ausbildungsbeglei-
terinnen der Bezirkszahnärztekammern, sie stehen dir gerne mit Rat 
zur Seite.

AUSBILDUNG
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Unter folgenden 

Kontaktdaten 

stehen die Aus-

bildungsbegleiterinnen der 

Bezirkszahnärztekammern 

gerne zur Verfügung:

Bezirkszahnärztekammer 

Freiburg

Sabine Häringer 

0761 4506-352

sabine.haeringer@

bzk-freiburg.de

Bezirkszahnärztekammer 

Stuttgart

Frauke Look

0711 7877-234

look@bzk-stuttgart.de

Bezirkszahnärztekammer 

Karlsruhe

Maren Bögle 

0621 38000-127

boegle@bzk-karlsruhe.de

Bezirkszahnärztekammer 

Tübingen

Bianka Börner 

07071 911-212

bianka.boerner@bzk-tue-

bingen.de

i

Gespräch mit Maren Bögle, 
Ausbildungsbegleiterin der 
BZK Karlsruhe

? Wie bist du zum Job 
als Ausbildungsbe-

gleiterin gekommen? Und 
wie lange machst du das?
Nach meiner Ausbildung zur 
Zahnmedizinischen Fachan-
gestellten in einer kieferor-
thopädischen Praxis, sowie 
weiteren 5 Jahren Tätigkeit 
in meiner Ausbildungspraxis, 
entschloss ich mich zu einem 
neuen Abschnitt in meinem 
Berufsleben.
Die Stellenausschreibung der 
BZK Karlsruhe kam damals 
wie gerufen. Auch das Tä-
tigkeitsgebiet „Zahnmedizi-
nische Mitarbeiter/in“ passte 
prima.
Seit etwas mehr als 3 Jah-
ren betreue ich nun die ZFA 
Auszubildenden bei Fragen, 
Problemen oder Sorgen. Seit 
1.10.2015 unterstütze ich die 
Azubis zusätzlich als Ausbil-
dungsbegleiterin.

? Welche Qualifikatio-
nen sollte eine Aus-

bildungsbegleiterin für den 
Ausbildungsberuf  ZFA mit-
bringen und was ist dir per-
sönlich besonders wichtig 
bei deiner Arbeit?
Grundkenntnisse im Bereich 
der Ausbildung zur Zahnme-
dizinischen Fachangestellten 
sind auf jeden Fall wichtig. 
Auch finde ich es persönlich 

wichtig zu wissen, wie der 
Alltag in einer Praxis abläuft. 
Durch meine persönliche Be-
rufserfahrung kann ich mich 
somit sehr gut in die Lage 
der Azubis hineinversetzen 
und dementsprechend Hilfe-
stellung leisten. Bei meiner 
täglichen Arbeit mit den Aus-
zubildenden versuche ich im-
mer eine passende Lösung 
für alle Parteien zu finden, 
sodass die Ausbildung wei-
tergeführt werden kann.

? Erzähl‘ uns von dei-
nen „Einsätzen“ – 

wie oft und zu welchen The-
men wurdest du um Rat ge-
fragt und wie konntest du 
helfen?
Die meist gestellten Fragen 
beziehen sich auf den Ausbil-
dungsvertrag, die Rechte und 
Pflichten der Auszubildenden 
bzw. des Ausbilders. Häufig 
ist es aber auch das Mitein-
ander in der Praxis zwischen 
Zahnarzt und Praxisteam oder 
auch der Auszubildenden und 
den Kollegen/innen. Eine Lö-
sung wurde in den häufigsten 
Fällen schon in wenigen Tele-
fonaten gefunden. Ich versu-
che den Auszubildenden den 
richtigen Weg aufzuzeigen. 
Manchmal hilft da schon ein 
offenes Gespräch zwischen 
Ausbilder und Azubi oder im 
gesamten Team. Kommuni-
kation während der Ausbil-
dung, aber auch im späteren 
Berufsleben, sind das A und 
O.

? Wie nehmen die Azu-
bis Kontakt zu dir 

auf? 
Die Kontaktaufnahme findet 
in der Regel über das Telefon 
oder per Mail statt. Gelegent-
lich finden persönliche Besu-
che hier im Zahnärztehaus in 
Mannheim durch die Azubis 
statt.

AUSBILDUNG

Auf  der LZK-Webseite gibt 

es weitere Informationen 

zum Thema Ausbildungs-

begleiterinnen:
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TIPPS & CO

Buch-Tipp

Prüfungstraining und 
Fachlexikon für die ZFA
Das bewährte Autorenteam – Johanna 
Kapp und Helmut Hagmeier – hat ein 
neues ZFA-Fachlexikon mit über 3.600 
Begriffen vorgelegt. Das Fach lexikon ist 
praxisnahe Grundlage für den fachlichen 
Umgang mit zahnmedizinischen Themen 
und verhilft mit seiner klaren dreiteiligen 
Gliederung zum Aufbau eines fundierten 
Fachwissens. Definitionen und Erklärun-
gen von zahnmedizinischen Fachbegrif-

fen, Abkürzungen, Behand-
lungsabläufen, dentalen 
Werk stoffen, zahnärztlichen 

Instrumenten, Medikamen-
ten und Krankheiten des 

Zahns gehören ebenso 
zu diesem Fachwort-
schatz wie Wissens-
wertes aus Anato-
mie, Pathologie und 
Röntgenkunde. 
Welche Fragen ko-
m men in der prakti-

schen ZFA-Prüfung 
auf mich zu? Habe ich 

wirklich alles gelernt? 
Kenne ich alle Fachbe-

griffe? Und wie läuft das Prü-
fungsgespräch überhaupt ab? 

Für solche und ähnliche Fra-
gen hat das Autoren-Duo Kapp/ Hagmeier 
mit dem ZFA-Prüfungstraining die erste 
Komplett-Lernhilfe vorgelegt, die fit für die 
praktische Prüfung macht. Das Buch bie-
tet eine Fülle von Behandlungsfällen aus 
allen vorgeschriebenen Prüfungsberei-
chen mit entsprechenden Lösungen.

Hagmeier, Helmut/ Kapp, Johanna: Das 
ZFA-Prüfungstraining – Lernhilfen für die 
praktische Abschlussprüfung und den 
Praxisalltag, Spitta-Verlag, Balingen 2014.
 
Hagmeier, Helmut/ Kapp, Johanna: Das 
ZFA-Fachlexikon, Spitta-Verlag, Balingen 
2012.

Buch-Tipp

Judith Hermann 
Lettipark 
Seit ihrem großen Debüt-Erfolg „Sommer-
haus, später“ ist Judith Hermann berühmt 
für ihren unverwechselbaren Ton. Mit ih-
rem neuen Erzählband „Lettipark“ kehrt 
die Berliner Autorin nach ihrem kurzen 
Ausflug ins Genre des Romans mit „Aller 
Liebe Anfang“ wieder zu den Erzählungen 
zurück.  Ihre Figuren aus „Sommerhaus, 
später“ sind, wie die Autorin, älter gewor-
den, sind verheiratet oder geschieden, 
haben Kinder oder wünschen sich wel-
che.  
Die Autorin arbeitet mit 
Andeutungen und Un-
bestimmtheiten – sie 
schafft mit den unge-
sagten Worten eine 
rätselhafte Atmo-
sphäre, aber auch 
Raum für den Le-
ser, Raum, den sich 
der Leser selbst er-
schließen kann. Das 
Unbestimmte zeigt 
sich auf der Hand-
lungsebene, aber auch 
in formalen Elementen 
wie den verwendeten Na-
men: Orte werden häufig n u r 
vage benannt, etwa als „Stadt hoch 
oben im Norden“ oder als „Gegend, in der 
wir aufgewachsen sind“ und haben da-
durch etwas Ortloses. Und die Personen, 
besonders die Frauen, tragen Namen, die 
klingen, als gehörten sie in andere Zeiten: 
Ada, Ida, Effi. Was geschieht, wenn wir je-
mandem begegnen? Wie nah können wir 
Menschen sein, die wir lieben? In den Ge-
schichten von Judith Hermann geht es vor 
allem um diese existentiellen Fragen – und 
sie entwickeln einen besonderen Zauber, 
gerade weil Vieles unbestimmt bleibt und 
Raum gibt für die eigenen Gedanken und 
Empfindungen!

Judith Hermann: Lettipark, Fischer Verlag, 
Frankfurt 2016, 18,99 EUR.
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In der letzten Ausgabe haben wir über den 
Relaunch unserer Webseite www.lzk-bw.de 
berichtet. Inzwischen haben wir wieder einige 
Neuerungen umgesetzt, über die wir euch in-
formieren möchten. Unsere Stellenbörse zählt 
aktuell 124 Einträge. Immer wieder erreichten 
uns eure Rückmeldungen, dass ihr schneller 
als gedacht eine neue Stelle gefunden habt 
oder sich Änderungen in eurem aufgegebe-
nen Stellenangebot ergeben haben. Bisher 
musstet ihr für diese Änderungen immer uns 
kontaktieren – ab sofort könnt ihr eure Ände-
rungen selbst vornehmen. Wenn ihr jetzt eine 
neue Stellenanzeige schaltet, bekommt ihr ei-
nen Link per E-Mail, über den ihr Änderungen 
vornehmen und vor allem auch das Stellenan-

gebot- oder Stellengesuch vorzeitig löschen 
könnt.
Und wir haben unsere Zahnarztsuche benut-
zerfreundlicher und patientengerechter ge-
staltet: Es ist jetzt möglich, dass Patienten 
gezielt nach Praxen suchen können, die zum 
Beispiel in einer Altenpflegeeinrichtung oder 
einer Behinderteneinrichtung behandeln, Be-
handlungen unter Narkose durchführen oder 
barrierefrei sind. Wenn die Praxis eures Chefs 
also barrierefrei ist oder eure Chefin in der Al-
terszahnheilkunde engagiert ist, könnt ihr uns 
das über das Datenblatt für Neuaufnahmen 
und Änderungen für die ‚Merkmale barriere-
freie Praxis‘ in unserer Zahnarztsuche über-
mitteln. 

Surf-Tipp

Neue Funktionalitäten bei der Online-Stellenbörse 
auf www.lzk-bw.de und erweiterte Zahnarztsuche 

TIPPS & CO


